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Eine Note Wilsons an
Kriegführenöen .

Sie

Berlin , 22 . Dez. (W.T .B .) Amerikanische
Zeitungen und das Londoner Pressebüro veröffent¬
lichen eine Note , die Präsident Wilson an alle
Kriegführenden telegraphiert , um sie zur B e °
kanntgabe der Bedingungen zu ver -
anlassen , die deu endgültigen Abmachungen
über den Friede » vorangehen muß , au denen die neu .
tralen Staate « verantwortlich teilzunehmen bereit
feien. Der Präsident betont , sein Schritt sei nicht
durch das Friedensangebot der Mittelmächte hervor-
gerufen. Er schlage keinen Frieden vor ; er biete
» icht einmal seine Vermittlung an , sondern er wolle
durch den Austausch der Absichten den Weg für eine
Kvnfereuz freimachen.

Washington , 22 . Dez . (W.T .B .) Meldung
des Reuterschen Büros. Staatssekretär L a n s i n g
erklärte, Wilsons Note basiere nicht ans den ma-
serielle» Interessen Amerikas , sondern daraus , das;
Amerikas Neutralität durch die beiderseitigen Krieg-
führenden immdr mehr in Mitleidenschaft gezogen
ivurde. Amerika treibe näher an den Rand des Krie>
ßes und müsse deshalb die Absichten der Kriegsüh -
senden erfahren, um feine zukünftige Haltung dar-
Uach einzurichten. Weder das deutsche Angebot noch
d >e Rede von Lloyd Georges seien dabn berücksich-
% t. La » sing erklärte weiter , Amerikas Neu .
tralitätspolitik sei unverändert geblieben .

Ver Inhalt üer wilsonfchen Note .
Berlin , 22 . Dezember. (W .T .B .) Die hiesige Ver-

tretung der Associated Preß hat über London uns
»ein Haag folgende Meldung ihrer Zentrale aus
^cewyork erhalten : Präsident Wilson hat an alle
kriegführenden Mächte gekabelt , er halte es für
gerechtfertigt, die unmittelbare Zweckmäßigkeit einer
-vcrgleichung der Ansichten über die Bedingungen
ves Friedens anzuregen , die den endgültigen Frie -
oensabinachnngen vorausgehen müssen , bei der die
Neutralen ebenso wie die Kriegführenden vollen und
Verantwortlichen Anteil zu nehmen bereit seien.
Der Friede möge näher sein , als man glaubt.
Tie Beding « n g e n , auf denen die Kriegführen¬
den notwendigerweise bestehen zu müssen glauben,
seien nicht so unvereinbar , als befürchtet
ivccde. Ein Anstansch 'der Ansichten würde
ä »m mindesten den Weg zu einer Konferenz
i r e i in a ch e n und die Hoffnung ans dauernd?
Einigung der Nationen in die nächste Zukunft
Zucken. Der Präsident schlage keinen Frieden vor,

biete, lucfrt einmal seine Vermittelung an , sondern
Wage lediglich vor, daß sondiert werde , damit die
Neutralen und Kriegführenden erführen , wie bald
d? r Friede zu erwarten sei . Er hoffe , daß die
Antwort neues Licht in die Weltangelegen-
heit bringen werde.

Der Wortlaut der Note erschien am Donnerstag
borgen in den amerikanischen Blättern .

Amsterdam, 22 . Dez . (W T .B .) 3 Uhr 57 Min .
Morgens . Das englische Pressebüro ver -
0 f f e n 11 i ch t die an all« kriegführenden Länder
gerichtete Note Wilsons, in der angeregt wird ,

Ansichten über die Friedensbedin -
fllt ng e n zn vergleichen , tvas den endgültigen
Abmachungen für den Frieden der Welt voraus -
Lehen müsse, und üb .̂r die Vorkehrungen, die gegen

Wiederausbrechelt eines ähnlichen Konflikts
^ iirgschast geben sollten. Der Präsident sagte, er
^ i etwas in Verlegenheit , im gegenwärtigen Augen-
blick Anregungen zu geben , weil es scheinen könne ,

ob sie durch das kürzliche Anerbieten der Mittel -
Wicht ? hervorgerufen jeien . Tatsächlich stehe seine
Anregung jedoch i« keiner Weise danrit in Verdin-
? Uilg . Präsident Wilson lenkte die Airsnrerksanikeit
^Qrafirf, irnft die Ziele , die die Kriegführen -
^ e n auf -beiden Seiten int Sinne haben, im Grunde
A

'nourmen dieselben seien , nämlich die Rechte und
Privilegien der schwach .*» Völker und kleinen Staa -

gegen Uebergriff zu sichern. Jödex wünsche
^ ich (?rheit gegen die Wiederholung eines solchm
Krieges . Icker würde wacksam sein gegen die Bil¬
dung gegnerischer Vereinigungen , die eine Unsicher-
wit im Gleichgewicht der Mächte darstellen, aber

sei auch bereit , die Bildung einer Liga >d er
a t i o n e n zu erwägen , die den Frieden

Schern würde . Die Vereinigten Staaten seien
tiefste an Maßregeln interessiert, die den fünf »

tê +
n frieden der Welt sichern würden . Wilson
an , die Absichten über die Bedingungen zu ver-'

^ chen , die den endgültigen Abmachun »
» r̂ k

' lür den Frieden der Welt vorangehen
' fiten . Keine von beiden Seiten habe bisher ge-

" c Ziele angegeben, die die Welt und ihre Völker

Gesteigerte / trtillerietätigkeit an öer Westfront.
Gin Erfolg öeutlcher Stoßtruppen an öer Ostfront .

Fortschritt öer dobruöftha -^ rmee ; MO Gefangene .
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier «
Großes Hauptquartier , 22. Dezember .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nahe der Küste, im Sommegebiet nnd auf dem

Lstnser der Maas war die Artillerietätigkeit in den
Nachmittagsstiinden gesteigert .

An der Ascr wnrde ein belgischer Posten ansgc-
hoben.

Gesilkcher Kriegsschauplatz ..
Front des Generalfeld Marschall «

Prinzen Leopold von Bayer « .
Längs der Düna nnd am Stochod hielt das

russische Artillerirseuer längere Zeit an . Ter Vor-
slvs; von zwei feindlichen Kompagnien südlich von
Riga wurde abgewiesen .

Nordwestlich von Zalosze drangen dentsche Stich -
trnpps in die beiden vorderen Stellungen der Russe»
und in das ' Torf Zwizin ein und kehrten nach
Sprengung von 4 Minenwersern mit 34 Gefangenen
und 2 Maschinengewehren zurück.

Front des Generalobersten
E r z h e r z o g I o f e p h .

Ein Nachtangriff des Gegners am Cfuelemer
(nördlich des Trotofnltales) scheiterte.

Heeresgruppe des General ,
feldmarfchalls vo » Mackensen .

In der Großen Walachei hat sich die Lage nicht
geändert .

Tic Tobrndscha-Armee machte Fortschritte und
nahm den Russen Ritt Gefangene ab .

Mazedonische Front .
An der Strnma Patronillengeplänkcl.

Ter Erste Gcncralqnartiermeistcr : L n d e u d o r s f.

befriedige würden . Der Präsident schlage keinen
Frieden vor, sondern sondiere lediglich , damit oie
Welt erfahre , wie nahe der Friede sein möge . Der
Präsident werde sich glücklich schätzen , dabei zu die-
nen und sogar die Initiative ikibei zu ergreifen.

*
üs> ist uuu schau so. dab uw iiieiynachicti oerUiii

Friedensgedanken durch die Welt gehen . Es ist ge-
rade wie ein Dnft vom Christbaum her . Zu poe-
tisch welchen Betrachtungen liegt ein Anlaß aller-
diugs nicht vor, nachdem nun vont Präsidenten der
Vereinigten Staaten eine Note erscheint , die wenig-
stens dem. Gedanken an den Frieden nicht fern steht ,
wenn ste auch nicht als eigentliche Fneoensnote de -
zeichnet werden kann. Die Note Wilsons bezweckt
einstweilen nichts anderes , als daß die kriogsühren-
den Staaten die Bedingungen nennen , unter denen
sie — nicht Frieden schließen wollen, sondern— bereit
wären , sich an einer Be,pr >. chung über den Frieden
bezw. über Friedensbedingungen zu beteiligen.
Man muß zugeben, daß Wilson sehr vorsichtig ist.
Es ist natürlich leichter , Bedingungen zn nennen,
unter den .'n man bereit ist , sich an einer Friedens - '

beiprechung zu beteilige« , als gleich die Bedingungen
bekannt zu geben , die man bezüglich des Friedens
verlangt . Ersteres verpflichtet sachuch noch zn gar
nichts , letzteres trägt dagegen schon eine g .wisse
sachlich !? Bindung in sich . Dieser Charakter der
Note wird dadurch besonders betont, daß aus -
ausdrücklich gesagt wird , die Note schlafe nicht den
Frieden vor, ja Wilson, biete nicht einmal seine Ver-
m'ittelung zwischen den Mächten an . Das wird
deshalb eigens festgestellt , weil man ja in> Frank -
reich und -England sogar davon sprach, man werde
einen FriedensvorWag oder das Aug .bot einer
Vermittelung von neutraler Seite als unfreund -
licfvn Akt ansehen. Das wollte Wilson durch die
Form , die er jetzt gewählt hat, vermeiden. For -
mdl bezweckt die Note nichts anderes , als den
Weg zn einer Verhandlung über den Frieden frei
zu machen . So wenigstens muß man nach dem, was
bis jetzt vorliegt , annehmen.

Im Vergleich zum deutschen Friedensangebot ist
die Note Wilsons zurllckhalt .nder . Die deutsch
bezw . Vierbunds -Note macht den Vorschlag , in Frie -
densverhaiSlungeu einzutreten und stellt ifiir dM
Fall , daß die feindlichen Mächte dazu 'bereit sind ,
Vorsch ' äge in Aussicht , die eine geeignete Grund -
läge für die Herstellung eines dauerhaften Friedens
sein könnten. Wilson verlangt demgegenüber nur ,
daß die Mächte sich darüber aussprechen, unter wel-
che»' Bedingung ?,, sie wenigstens zum Znsaminen ,
tritt zur Verhandlung bereit wären . Die neutrale
f

Jacht
_

wollte mehr auf Empfindlichkeiten der
riegführenden Rücksicht nehmen, während der

kriegführende Vierbund etwas weiter gehen konnte.
,

Bemerkenswert ist an der Note Wilsons , daß sie
tin jetzigen Zeitpunkt kommt . Zur selben Zeit also ,
wo auch der Vierbund den Airgenblick für Verhältnis,
mäßig günstig ansah , mit Vorschlägen hervorzutreten .
Dazu betont Wilson noch , daß ihn nicht das deutsche
Angebot zu seiner Note veranlaßt « ; damit spricht er
aus , daß er in der Entwicklung selbst, >den der Krieg
genommen hatte , den gegenwärtigen Zeitpunkt für
günstig hielt. Darin . liegt! aber eine objektive Recht-
fertiaung dafür , daß der Vierbund gerade jetzt her-
vortrat . Man sieht , daß sachliche Erwägungen auf
Gruiid der Kriegslage etwa zu denselben Ent -
Müssen führen . Es liegt in deit Dingen selbst, daß
ittan an Frieden den>kt nnd Wilson hat schon früher

betont, der Zeitpunkt für ein Anerbieten sei noch
nicht gekommen , wenn aber der Augenblick gekommen
sei , so »verde er ein,greisen . Jetzt also hält die große
neutrale Macht deu Augeitblick für gekommen . Die
Note kommt auch , n a ch^d e m die Entente ihre mllnd-
Iiche Autwort auf das deutsche Angebot gegeben hat ;
das darf wohl als ein Beweis dafür angejehen wer-
{»« i , örtfj Skmcr -ifn fcro (; der AWehn im g Äns lebte
Wort als noch Nicht gesprockien ansieht.

Es ist nicht leicht, über die Tragweite des Wik-
sonschen Schrittes ganz Genaues zn sagen . Das
aber dürste sicher sein , daß die Note Wilsons aus alle
Friedensfreunde in den kämpfenden Ländern lvie
in den neutralen großen Eindruck machen wird . Es
ist nicht unmöglich, daß infolge dessen der Fviedens-
gedanken in der ganzen Welt eine Stärkung erfährt
und selbst Manche der Unentwegten nachdenklicher
werden. Wir haben uns Wilson nie als Friedensver -
mittler bestellt und ihn als solchen nicht gewünscht .
Daß er nun ausdrücklich sagt, er beabsichtige auch
keine Friedeitsvermittluitg , könnte daher für seilten
Vorschlag eher einnehmen als abstoßen. Für eine
erfreuliche Wirkung halten wir , daß infolge der Wil-
sonschen Note das Thema vom Frieden nicht sosort
wieder albbricht, sondern weiter erörtert werden
»m,ß . Was dabei für den wirklichen Frieidensgednn-
ken schließlich herauskoiumt , müssen wir freilich in
aller Geduld und ohrre sanguinische Hoffnungen ab-
Unrten . Daß wir zum Frieden wie zum weiteren
Kampf bereit sind , je nach dein die Lose fallen , das
weiß die Welt.

'
) © (

Das Friedensangebot
öes vierbunöes.

Noch eine Schweizer Stimme zum Friedensangebot.
Unter der Ueberschrift „Die Haltung Deutsch-

Iands " schreibt das Luzeruer Vaterland :
Aus der Presse des Nierverbaudes schallt Tag um

Tag der Tadel herüber , daß das Friedensangebot die
deutschen Bedingungen nicht heute schon offen enthüllt
habe . Das ist nicht ernst zu nehmen . Wenn der Vier -
verband diese Bedingungen genauer vernehmen will , so
braucht er nur zu bekunden , daß er zur Beschickung
einer Konferenz bereit fei . Dort werden ste ihm sofort
eröffnet werden , als ein erstes Angebot , worüber man
sich ausspreche » kann . In der Hauptsache werden ja
diese Bedingungen mit dem Programm harmonieren ,
das der deutsche Reichskanzler scho» wiederholt
im Reichstag eröffnet hat . das letzte Mal am 6. April
dieses Jahr : Polen muh selbständig werden «wurde in¬
zwischen als Königreich proklamiert ) ; Litauer , Balten
und Letten dürfen nicht länger der russischen Knute
überantwortet werden ; Belgien darf nichl militärisch
und wirtschaftlich ein Vorwerk gegen Deurichiand und
der flämische Volksstamm nicht länger der ungewollten
Verwelschnng preisgegeben sein , sondern es muh ihm
„ eine gesunde , seinen reichen Anlagen entsprechende

Entwicklung auf Grundlage seiner niederländischen
Sprache und Eigenart gesichert iverden "

: für alle Völker ,
die es bewohnen , mutz Europa eiu solches friedlichen
Wettbewerbes auf iedem Arbeitsgebiete werde » ; darum
Freiheit der Meere für alle !

Diese Forderungen lassen sich recht wohl
hören als g n t e Grundlage für einen dauernden
Frieden . Jedenfalls sind sie einer friedlichen Konferenz -
Aussprache würdig . Eine solche Aussprache zum vorn -
herein ablehnen kann nur böser Wille . » Wenn
England dies täte "

, gestehen auch Daily News, „ so wäre
es in den Augen der Welt gerichtet! "

Und doch soll nun das Unglaubliche geschehen und
die Hoffnung der Neutralen auf ein endliches
Aufhören des verruchten Krieges vernichtet werden .

Das schließt nun natürlich auch im Deutschen Reich
neuerdings den letzten Mann zur Abwehr
zusammen , Iwn der äußerste » Rechten bis zur äußersten
Linken . Und man ruft in griinmiger Entschlossenheit
auf zur gewaltigsten Mobilmachung aller Kräfte , die die
Welt je gesehen und erlebt hat ! . . . .

„Bittere Gedanken" über Lloyd George und Briand.
Stockholm , 21 . Dezember. (W .T .B . ) Zn den Anr-

Worten von Lloyd George und Briand aus
das Friedensangebot der Mittelmächte schreibt Stock»
holiits Dagbladet : Daß die Regierungen der Mittel -
mächte wirklich den Frieden wünschen , ersck '-eiiit deu
Außenstehenden als wahrscheinlich . Daß alle unter
deni Krieg unschuldig leidenden Außenstehenden̂ von
den unmittelbar durch den .Krieg heimgesuchten
Völkern ggr nicht zu sprechen, jetzt von wachsen
der Sehnsucht nach Frieden ergriffen
werden, ist sicher . Unter solchen Umständen wud
man ringsum in der Welt in weiten Kreisen
bittere Gedanken über d i e hegen , die jetzt
kategorisch jede ernstliche Prüfung der Möglichkeit
von Friedensverhandlungen abschlagen , da doch ein
Angebot hierzu vorlag . Die WeihnachtSbotschast
der verbündeten Regierungen an die sich nach Frie -
den sehnenden Völker gehört zu den Worten , die man
im Gedächtnis behalten wird . Solche Worte wer»
den nicht vergehen.

— )Ä ( —

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Eine Anfrage nnd ihre Erledigung.

Berlin , 21 . Dez . (W.T .B .) Die ^ ddeutsch?
Allgemeine Zeitung fchreibt unter di>? Über¬
schrift :

Die belgische Regierung hat durch Vermittelimz
der hiesigen spallischen Botschaft eine Anfragt
über das Schicksal des belgischen Staatsairge -
hvriaen nanrens Ä d v l p h e Piro « an die deur -
sche Regierung gerichtet . Darnach sollte der be¬
nannte , ein Glaswarenfabrikant in Iuntet bei Char -
leroi , im Herbst 1915 gefangen genommen und i :n
Münsterlager interniert worden sein . Dort habe
nian ihn wegen Begünstigung des Ent >veicl?ens a»>
derer Belgier über die Grenze erschossen . Auch
seine Frau sei in Iuinet erschossen worden , und das
Haus der Eheleute habe man dem Erdboden gleicl).
gemacht .

Die angestellten Ermittlungen haben folgendes
ergeben : Von der Erschießung eines Zivilgesan »
gerien Piro » im Münsterlager ist nichts b e -
kcrnnt . Ein Belgier Adolphe Piron hat sich über-
Haupt nicht in den Gefangenenlagern befunden. Der
einzige belgische Zivilgefangene namens Piron . ein
Landwirt Thomas Piron . ist bereits am 20 . Juli
1915 in seine Heimat nach Grand -Menil (Provinz
Luxemburg) entlassen worden . Ein Ehepaar Piron
wird in Jumet nicht vermißt . In der Gemeinde
Juiiiet ist auch ein Glas Hüttenbesitzer oder Glas -
arbeiter dieses Namens nicht bekannt. Auch in der
ganzen Umgegend von Charleroi wird ein Ehepaar
Piron nicht vermißt . Dem obengenannten Thomas
Pirolt ist gleichfalls eine Familie Adolphe Piron
aus Jumet bei Charleroi völlig unbekannt. Kon ?-
mentar scheint überflüssig.

Vom englischen Fliegerkorps .
Berlin , 22 . Dezember. Das englische Kriegs -

Ministerium veröffentlicht , wie der Berliner Lokal-
anzeiget' aus Rotterdam erfährt , einen Bericht des
Ausschusses , der eine Untersuchung über die Führung
und Organisation des englischen Flieger -
k o r p s veranstaltete . Der Ausschuß hebt die
Energie , durch die das Korps zu einer gewaltigen
Organisation ausgebaut wurde , lobend hervor, weist
die Kritik an einer gewissen Art von Flugzeugen als
unbegründet zurück und bemerkt, daß die ameri -
konischen Flugzenge und Motore , die die
Admiralität zu Anfang des Krieges in Amerika
gekauft habe , sich als n n b r a n ch b a r erwiesen
hätten .

Portugiesisci )e Truppen nach Frankreich.
Berlin , 22 . Dezember. Eine Genfer Depefche des

Berlin ^' Tageblattes besagt, daß nach einer Mel-
dimg Pariser Blätter aus Madrid der dortige
portugiesische Gesandte erklärt habe , der Aufschub
derBeförderungportugiefifcherTrup -
Pen nach Frankreich fei durch die V e r z ö g e r u n g
der in Lissabon erwarteten eng tischen Trans -
p o r t s ch i s f e verursacht worden.

-( * )-

Oer Krieg mit Italien.
Italienisäze Beklemmungen .

Aus der Schweiz, 20 . Dez. (K . V .) IN italieni -
schen Kreisen fürchtet nian einer eventuellen ö st e r -
r e i ch i s ch e n Offensive nicht lange stand -
halten zu können wegen Stahlmangels ', viele
Munitionsarbeiter inußten deshalb bereits entlassen
werden. In T u r i n kam es zu Aufruhr »
szenen .
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Eine verkommene Nation.
Ten Tiefstand der französischen ^Presse nnd den

sittlichen \mb noraÜ 'chrn Verfall i>c3 flanzö fischenVolkes , das sich derartiges widerstandslos bieten
läßt , illustrieren die Würdigungen , die die gesamte
französische Presse anläßlich des Todes Kaiser Franz
Josef , dem greisen Herrscher , zuteil werden läßt .
Wir geben einige Beispiele ohne Kommentar wieder .

La . LibertS schreibt :
„ Der finstere Monarch ist der ihm drohenden Gerech¬

tigkeit entgangen , man kann sage», er ist aus Angst ge-
sterben . Wie schade und ungerecht ist es doch , daß Franz
Josef dem Starz seines Thrones nicht mehr erleben
sollte . Ein Mensch ohne Herz , ein König ohne Ehre ,nittinit Franz Josef in sein Grab einen Teil des Prin -
zipes mit , das er verkörperte . "

Radical schreibt :
,/Ueber Millionen Leichname , die durch seinen senilen

Wahnsinn in die Erde sinken mußten , ist er ins Grab
gestiegen ."

L 'Oeuvre schreibt : ^
„ seiner Familie war er ein Tyrann , in den Händen

einiger Schmeichler tvie welches Wachs , er war zwarLiebhaber von . Uniformen , aber kein Soldat . Sein klein -
licher Egoismus ließ kein Familienleben aufkommen , erwar immer nur von Dienern und Höflingey umgeben ."

Dspöche de Toulouse schreibt unter dem Titel :
„ Der Tod eines Banditen " . Man ist empört darüber ,bah ein Verbrecher durch seinen Tod seiner Sühne ent -

geht . Die Gerechtigkeit hätte verlangt , daß er vor fei -
nein Tode an den Schandpfahl gestellt worden wäre .Seine lange Regierung war eine ununterbrochene Reihevon Dramen , Verbrechen und Ehrlosigkeiten . Wir aller -
dings haben über die Gemeinheiten und Schändlichstendes verstorbenen Schurken immer richtig beurteilt . Der
alte Spitzbube konnte uns nie täuschen . Viele ließen
sich früher soweit hinreißen , daß sie die persönlichen
Schicksalsschläge dieses Herrschers bemitleideten , dessen
Familie von Gott gezeichnet ist, und deren Los ebenso
tragisch ist , wie das der Atriden . Schon früher , als man
allgemein diesen König der Schurken und diesen Belie -
ferer der Galgen , den ehrwürdigen „ Doyen der Herrscher "
nannte , haben wir , w e es ihm auch zukam , diesen mittel -
mäßigen Geist und diese beschmutzte Seele gebrandmarkt .
Bewußt und mit ruhigem Blute spucken wir auf den
Sarg dieses Banditen . "

Matin schreibt :
„Auch der Tod kann aufhören heilig zu sein und nicht

mehr Schweigen zu gebieten . Franz Joses war ein Ge -
spenst, ein Wesen , das nur das Aussehen eines Menschen
hatte , das aber in Wirklichkeit eine Ausgeburt der Höllewar . Ein böser Geist , voll von Verbrechen , Verrat und
Vergewaltigungen , in denen seine Verräter wetteiferten ,um auf den Ruinen der niedergebrannten Nationen , aufdem Leichnam erdrosselter Völker einen Thron zu er -
richten . Auf dem Gipfel dieses Berges der Gemeinheitwird Franz Josef bis ans Ende der Welt thronen , be-
leuchtet von dem roten Licht vergossenen Blutes und
brennender Städte . Er wird dort erscheinen zu Boden
gezogen durch seine weißen Haare , seine reiche Kleidung ,dnrch die Kreuze , die

^auf seiner Brust wie ein Abbild des
Galgens erscheinen . . So wird er am Schandpfahl der Ge -
schichte angenagelt bleiben , ohne daß man in seinen
Augen eine Träne des Mitleides sehen wird ."

La Victoire :
„ Trotz des päpstlichen Segens , trotz aller Messen und

Gebete wird er sicher in die Hölle fahren . Trösten wir
uns , er wird dort sicher seine Familie wiederfinden ."

Figaro :
„ Er besaß die Seele eines egoistischen und geizigen

Bürgers , gepaart mit dem Hochmut eines Mittelalter -
lichen Herrschers . "

Nur eine moralisch völlig verkommene Nation
läßt sich von solchen Schmierfinken , wie sie Hier zuWort kommen , ohne Protest bedienen und ihre
öffentliche Meinung machen . Wenn man wissen will ,wie schlimm es in Frankreich steht und wie sehr
dieses Volk ein Strafgericht . sich verdientermaßen
zu,gezogen hat , dann «darf man nur diese über alles
schmutzige Gesinnung erwägen , die sich hier öffent -
lief) aussprechen darf , ohne daß das Volk diese hün -
dischen Geister vors Tor wirft . Wir vergessen
nicht , daß es in Frankreich gewiß auch noch Leute
gibt , die sich darüber schämen, Haß ein großer Teil
der Presse den Tiefstand der übelsten Großstadt »
demente erreicht hat und noch übertrifft . Aber was
Jifnfe alles vorangegangen fein , daß es soweit kom-
men konnte ?

)* (

Das Lanö ües Glücks.
Ronian von Käthe van Beeker .

20) ( Fortsetzung . )
Hans hatte schwere Tage , viel schwerere als Erich ,der den Verzweifelten , um sein Ledensglück Ringen »

den spielte , diibei sich aber eigentlich gar keine Sor -
gen machte , sondern sich heimlich gailz sicher der
Hoffnung hingab , seine Sarije doch durchzusetzen, so
hart und stumm und «unerbittlich auch der Wider -
stand seines Bruders schien . Sie standen ja alle
gegen Hans . Vater , das tvar sonnenklar ; Mutter ,nun , die tat zlvar , als n>enn sie zur anderen Partei
gehöre , aber im letzten Grunde hatte sie auch nichts
dagegen , wenn es sich so abwickelte , wie er es
wünschte . Rose , das liebe , gute Mädchen , hing über »
Haupt mehr an ihm als an Hans .

Gegen Erich stand nur der Onkel Doktor , der alte ,
borstige Freund des Hauses . Natürlich , der wollte
sich den Aeskulapjüuger nicht entgehen lassen ! Nun ,
auf dessen Meinungen und Wünsche brauchte Erich
ja keine Rücksicht zu nehmen , wenngleich der Doktor
leider einen großen Einfluß auf die Mutter aus »
iibte .

Aber er würde auch mit diesem Widersacher fer¬
tig werden , wenn nur Gottliebe nicht ihren Trotz -
köpf aufsetzen und fest dabei blechen wollte , in die -
ser Sache keine Partei zu ergreisen , das heißt , kein
Wort der Ueberreduug zu Hans zu sprechen'.

Sie , die sonst keinen anderen Willen und Gedan -
ken kannte , als den Erich ihr eingab , war hier nn -
zugänglich wie ein Steinbild . Und Erich wußte
doch ganz genau , daß kein anderer Mensch auf ' der
Welt solchen Einfluß auf Hans besaß wie gerade '
Gottliebe .

Als wenn er das nicht hundertmal in iden ver »
klossene» Jahren gesehen hätte , wie ein Blick, eine

veutschlanö .
Berlin . 22 . Dezember 11) 16 .

Keine einseitige Mitteilung üer §rieüens -
bsöingungen .

In der Köln . Volksztg . wird in beachtenswerter
Weise auf einen möglichen Fehler bei Behandlungdes Friedensangebotes des Vierbundes hingewiesen .Sie fragt , was geschehen werde , wenn der Vierbundeinem etwaigen Verlangen des - Vierverbandes nach
Mitteilung der Friedensbedingungen entsprechenwerde . Dann liege die Gefahr vor , daß die Entenredi ^se Friedensbedingungen als Agitationsmittel
für sich benutze und in aller Welt Stimmung gegenAns mache unter dem 'Stichwort : Seht , das mutet
uns der Vierbund zul Die Köln . Volksztg . hat nicht
Unrecht und man muß . ihr zustimmen,, , wenn sieMeint :

Diese Möglichkeit , daß die Waffen im Kampfe umdie öffentliche Meinung zu unserem Nachteil durch un -
fere eigene Handlung ungleich gemacht werden , ist unterallen Umständen zu verhüten . Die Feinde dürfen weder
durch Mitteilung eines schriftlichen Friedensentwurfesnoch durch mündliche Mitteilung des wesentlichen In -
Halts der diesseitigen Bedingungen in die Möglichkeit
versetzt werden , ein solches Spiel mit ungleichen Waffen
zu spielen . Die Mittelmächte müssen deshalb in Er -
össnung ihrer eigenen Friedensbedingungen die volle
Gewähr dafür besitzen , daß die Feinde auch ihrerseits ein
in gleicher Weise umschriebenes , schriftliches oder münd¬
lich erläutertes Friedensprogramm zur Vorlage bringen .Ohne eine solche Gewähr sollten auch keine wichtigen
Einzeilbedingungen mitgeteilt werden . Im Falle de?
Scheiterns der Verhandlungen muß die Welt sich ein Ur °teil darüber bilden können , ob Deutschland mit seinenVerbündeten oder England mit seiner Gefolgschaft es ge-
Wesen ist der maßlose Forderungen gestellt hat .Mit anderen Worten : Keine einseitige Mitteilung der
mitteleuropäischen Friedensbedingungen an die Feinde ,sondern Austausch der beiderseitigen Be -
dingungen , sind sie schriftlich , durch Auswechslungvon Hand zu Hand , sind sie mündlich , durch die ander -
weitige Gewäbrleistung der Abgabe einer entsprechenden
Gegenerklärung .

_
Wir sind der Meinung , baß das selbstverständlich

sein sollte. Ein Weg , der das außer acht ließe , wäre
gefährlich

) * (

Ausland .
Schweizerbrief .

t . Basel , 20 . Dezember . Die Kohlenver -
s o r g u n g der schweizeriscken Bevölkerung ist ge-
genwärtig eine der w i ch t i g st 'e n Sorgen der
schweizerischen Bundesbehörden . Die deutsche Re¬
gierung hat dem schweizerischen Bundesrat mitteilen
lassen , daß die bisherige Kohlenversorgung nicht
mehr in gleicher Weise fortgeführt werben könne ,wenn die Schweiz nicht selber das notwendige Roll -
Material zur Verfügung stelle. Die Verwaltungder schweizerischen Bnndesfcffmen hat sofort 500
Gütenvagen für den Kohlentransport aus Deutfch »
bind zur Verfügung gesteM , und nl« man -neWim ,
daß auch diese Zahl nicht gemigO , hat man die Zahl
um weitere 250 erhöht . Von diesen 250 Wagen sind
gestern 50 , 50 nach Karlsruhe und 150 nach Mann -
Heim -Rheinau abgegangen . Aber auch diese Zahl
genügt noch nicht , um den Kohlentransport nach der
Schweiz in zufriedenstellender Weise zu bewältigen :
selbst bei verminderter Znfnhr sind täglich minde¬
stens 800 Wagen erforderlich . Bisher wurde der
Kohlentransport nach der Schiveiz ausschließlich mit
deutschem Rollmaterial ausgeführt . Nach einer
neueren Feststellung der schweizerischen Bundes -
bahnen befinden sich gegenwärtig rund 8300 schwei -
zerifckze Güterwagen außer Landes . Es ist in der
Schwei ; Wohl bekannt , daß sowohl Italien wie
auch Frankreich schweizerische Eisenbahnwagen
im internen Verkehr verwendet und trotzdem nicht in
der Lage sind , die Ausfuhr nach der Schweiz in nnr
halbwegs befriedigender Weife zu bewerkstelligen .
Noch immer liegen für hunderte von Millionen be-
zahlte Waren für die Schlveiz in den französischen
und italienischen Seehäfen und alle schweizerischen
Reklamationen nutzen nichts . Wie schlimm wäre die .
Schweiz erst daran , wenn sie sich auf die Kohlen -
lieferung durch die Entente verlassen hätte , die

Bitte von ihr den sonst so festen Willen des Bril »
ders lenkte . ^Aber sie tat es nicht . Er konnte reden , bitten , be-
fehlen , soviel er wollte , sie tat es nicht .

Mit Tränen in den Augen , mit krampfhaft zu -
fammrngeschräirkten Händen stand sie verzweifelt
vor ihm .

„Nein , Erich , ich kann es nicht . Bitte , Erich , ver -
lange es nicht , ich kann nicht I Es ist unrecht gegen
Hans . Er ist imm 'er so gut zu mir ."

„ So , und ich ? Daß Du mir unrecht damit tust ,das gilt wohl nichts ? Gar ^nichts ? Ich bin nie gnt
zu Dir . nicht ? Sag ' es dochl"

„Erich !"
Gequält sah er sie an . Er wußte ganz genau ,wie er sie peinigte . Er kannte ihr feines Gefühl ,

er kannte auch ihr grenzenlose Ergebenheit für ihn ,un 'd gerade deshalb empörte ihn ihre Weigerung
doppelt .

„Immer Hab ' ich gedacht , 'daß Du mich lieb hät¬
test , »rein gnter Kamerad bist , alles mit mir teilst
und an meiner lseite stechst und nun bei der ersten
Prrfie zeigst Du Dich als Ueberläufer , als treulos
und zu keinem Opfer bereit . Das sind Enttäuschun »
gen , die man schwer überwindetI "

Mit theatralischer Gebärde eilte er davon und
Gottliebe blieb wie gebrochen zurück. Ihr Gesicht»
chen wurde schmäler und blasser in diesen Tagen ,
ihre Aitgen größer und ernster .

Hinter all ihrer Weichheit und schüchternen , «de-
mütigen Zartheit stand im letzten Grunde ein fester
Wille , ein lmübcrwiudliches Beharren im einmal
gefaßten Entschluß , ein Stück WilhÄm Skchlberg in
vornehmer Verklärung . Wie ihr Vater , so konnte
auch sie eher Schiffbruch am Glück 'leiden , <che sie
ihren Ueberzeugungen untreu wurde , und wenn das
airch vorläufig nur im anscheinend schattenhaften
Kinderspiel auftrat , so trug es doch für sie genau

nicht einmal in der Lage ist , ihren schweizerischenM 'u n i t i o n s f a b r i k en die nötigen Kohlenund Rohmaterialien zu liefern , so daß diese zeitweiseund ost wochenlang ihre Betriebe still legen
müssen . -

Die schweizerische S t i ck e r e i i n d u st r i e , die
ihren A b s a tz vorwiegend in den Entente -
l ä n d e r n Frankreich , England und Rußland hat ,
befindet sich in einer der schwierigsten Kri -
s e n , die sie seit ihrem Bestehen durchgemacht hat .
Frankreich und England haben die Stickereiwaren
als Luxuswaren erklärt und verwehren ihnen den
Eingang in ihr Land : Rußland , das in Friedens -
zeiten nur ein ganz mäßiger Abnehmer getvesen ist,hat die Einfuhr ebenfalls verboten . Aber die
Stickereifabriken find nicht einmal in der Lage , den
einheimischen Bedarf zu decken , weil England
ihnen die Baumwolleinfuhr verwehrt und alle
Reklamationen nichts helfen . Die Gemeinden und
die betroffenen Kantone Thurgau , St . Gallen und
Appenzell haben schon früher Notstandsaktionen fürdie notleidende Bevölkerung dieser Industrie ein -
geleitet , aber sie haben sich völlig als unzulänglich
erwiesen , so daß der schweizerische Bundesrat nun -
mehr ebenfalls helfend eingreifen mußte . Es wurde
ein Notstandsfond gegründet , an welchem die Eid -
genossenschaft , die Gemeinden und die Kantone , so-
wie die AnHaber der Stickereifabriken , den Verhält -
nissen entsprechend beizutragen haben . Es ist außer -
ordentlich schwierig , die Arbeitslosen der Stickerei -
industrie in anderen Berufen unterzubringen und
darum müssen für die Unterstützung derselben recht
namhafte Mittel flüssig gemacht werden .
^ F e t t und F e t t w a r e n beginnen in der
Schweiz nun ebenfalls knapper und selbstverständlichauch teurer zu werden . Die Kerzen - und Seifen -
fabriken kündigen ihren Abnehmern bereits einen
recht erheblichen Aufschlag von 40 bis 50 Prozentan . der vielleicht schon in den ersten Monaten des
nächsten Jahres eine weitere Erhöhung erfahren
dürfte .

Nach dem Jahresberichte der schweizerischenB u u d e s b ach n c n haben dieselben gegenüber dem
Vorjahre eine erfreuliche Zunahme erfahren . Inden elf verflossenen Monaten steigerte sich die Zahlder beförderten Personen um rund 8 Millionen
und die der Gütertonnen um rund 900 000 Tonnen .

)0 (

Chronik.
Kus SaSen .

Mannheim , 22 . Dezember . Von der Firma
Bop p und Reuther , Maschinen -, Armaturen - und
Wassermesserfabrik in Mannheinr ^Waldhof ist dem
Verein Basischer H ei m a fd a n k der Be¬
trag von 500 000 Mark zugewendet worden ,
wonach nach dem Willen der Stifter 200 000 Mark
für die Zw .'cke des Ortsausschusses Mannheim des
Vereins Verwendung finden sollen .

Offen bürg , 21 . Dezember . Vorgestern abend
erinnere W im WeiDMevayWöf hier beim Ran "

gieren ein schwerer Unglücksfall . Rangierer
Schimpf von Offenburg kam beim Anhängen
zweier Wagen so unglücklich zwischen die Wagen -
Puffer , baß er erdrückt wurde und sofort tot
war . Dem braven uud tüchtigen Bediensteten und
den Hinterbliebenen wendet man allgemeine Teil -
nähme zu.

Offenburg , 20 . Dez . Am Sonntag nacht ist eine
Gesellschaft hiesiger Beamten beim Verlassen der
Bahnhofswirtschaft von drei betrunkenen Burschen
angefallen worden . Dabei ist (lt . Vsst .) der
Direktor Schilling des Städtischen Gaswerkes
verletzt worden . Die Täter sind ermittelt und
verhaftet worden . Sie wollen in der Dunkelheit
keine der Personen erkannt haben .

<■> Freiburg , 22 . Dezember . Nach dem neuesten
Jahresbericht hat der Verband Deutscher
Vereine für Volkskunde jetzt 60 Vereine
zu Mitgliedern . Aus Baden gehören ihm an der
Mannheimer Altertumsverein , der Verein Badischer
Heimat , der Badische Schwarzwaldverein und der
Verein für die Geschichte des Äodensees und seiner
Umgebung . Vorsitzender und Schatzmeister ist Pro -

dieselbe ernste Färbung und dasselbe schwere Ge -
wicht wie einst im Leben ihres Vaters .

Aber Erich ließ nicht nach. Als die Waffen des
Zornes , der Anklage und des Schmerzes nicht sieg-
ten , versuchte er es mit diplomatischen Künsten .

„Du sollst uiur nicht denken , Lieb , daß ich, wenn
die Willkür meine Lebenshoffnungen mit Füßen
tritt und ich den verhaßten Beruf ergreifen muß —
daß ich hier immer im Hause bleibe , für Euch znr
Gesellschaft und zu Deiner Erziehung . Im Gegenteil ,
auf und davon gehe ich. Ich mache gleich mit Bater
aus , daß ich mich nur unter der Bedingung füge,

*
wenn er mich zur Erlernung des kaufmÄnnischen
Berufes in ein anderes Geschäftshaus gibt . Am
'liebsten ins Ausland , so weit wie möglich , und in
Jahren keine Wiederkehr hierher . Nein , dann ge -
höre ich nur noch der Welt draußen an . Dann will
ich allein kämpfen und arbeiten und alle Bezie -
Hungen zirr Heimat abbrechen . Ich werde dann ein
einsamer Mensch ein verbitterter , enttäuschter ! —
Wie anders würde das sein , wenn » ich studieren
dürfte ! Ach, es ist ein Elend daß niemand für mich
eintritt ! Keiner steht zu mir mit ganzem Herzen .
Die Eltern müßten fest eingreisen , das müßten sie,denn Hans hat nicht so den inneren Drang zum
Studiem wie ich , er ist nicht so prädestiniert dafür .
Das bat das Examen bewiesen . Daran sollte Irtan
doch denken . Lieb ! Ja . wenn ich' studieren dürfte ,mit welcher Liebe 'und Dankbarkeit wollte ich dann
heimdenken und heimkehren ! Stndentenferien —
drei Monate — denk'

, Lieb , drei Monate , in denen
ich zu Hause wäre und mich ganz Dir widmen
könnte ? Denk ' nur , Lieb , was wir da alles gemein -
sam unternehmen könnten I -Aber natürlich , das
ist Dir ja alles gleichgültig , wenn Hans nur seinen
Willen hat ! "

So hatte sie sich das . nie gedacht : immer,gerade
das Gegenteil , daß er Äs Student ihr ganz erkoren ,
wäre , dagegen als Kaufmann noch jahrelang im
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fessor Dr . John Meier und Schriftführer Professor
Dr . A. Götze, beide in Ireiburg .

F Limpach (Linzgau ) , 20 . Dez . Die amtliche »
Kr iegsberichte , welche innerhalb zweier Jahre er«
schienen, werden da und dort in Sammelbändchen
herausgegeben . Bis jetzt sind z . B . im Verlag der Bad.
Presse vier solcher Bündchen erschienen, jedes zu 25J Sei¬
ten, zusammen also 1024 Seiten . Auch hier wie vom
ganzen Kriege kann man sagen : welcher Unterschied zwi-
schen „ Einst und Jetzt ! " Vor mit liegt ein fast vergilb '
tes Bändchen von 230 Zeiten in gleichem Formate . Es
enthält die G e s a m t e l e g r a m m e des Krieges 1870/71und ist betitelt : „Kriegsdepeschen von 1870171 nach de»
amtlichen Bekanntmachungen des Kgl . Polizei -Präsi -
diums in Äerlin . " Während die amtlichen verösfent !
ten jetzigen Kriegsberichte schon nach Tausenden zählen,
waren es damals nur 191 Depeschen . Die erste
berichtet von Saarbrücken und Saarlouis (30 . und
31 . Juli 1870) . die letzte ( 191 .) meldet am 7. März 1871: *i
„Seine Majestät der Kaner und König nahmen heute die
Parade des 12. Kgl . Sächsischen, sowie des 1 . Bayer .
Armeekorps und der Württemberg . Feld -Division aufdem Schlachtfelds bei Billiers ab und verlegten darauf
das Hauptquartier nach Ferrieres . v . Podbielski ." Die
meisten damaligen Kriegsdepeschen sind mit v . Pod«
ibielski unterzeichnet , der als Generalleutnant den gan-
zen Krieg hindurch Generalquartiermeister verblieb . Er
ist bekannt geworden durch die oftmalige Meldung : „Bor
Paris nichts neues ! " Eine Anzahl der Kriegsberichte
führen die Unterschriften von anderen Generalen der
verschiedenen Kriegsschauplätze ; wieder andere gab König
Wilhelm selbst ab , besonders an seine Gemahlin Königin
Augusta . So die Meldungen über die Kapitulationen der
Festungen Strasburg und Metz. Die 84 . Depesche vom ,8. November 1871 lautet kurz: „Verdun hat kapituliert !
v , Gayl ."

□ St . Blasien , 22 . Dezember . Wie wir kürzlich
berichteten , war dem Fliegerleutnant cand . med.
A l s r e d D o s s e n b a ch , Sohn des hiesigen Hirscl)-
Wirtes Dossenbach , vom Kaiser der Pour le mSrite
verliehen worden , nachdem er elf feindliche Flieger
abgeschossen hatte . Aus der militärischen Laufbahn
Dossenbacks gibt der Oberländer Bote folgende
zensierte Schilderung : Alfred Dossenbach machte als
Einjährig -Freiwilliger beim Füsilier -Regt . Nr . 80
den Einmarsch in Belgien und die Erstürmung von
Lüttich mit nnd erhielt schon im September 1914
das Eiserne Kreuz 2 . Klasse . Im Oktober 1914
wurde er für hervorragende Leistungen zum Unter «
offizier befördert und erhielt das Eiserne Kreuz
1 . Klasse . Er wurde dann sehr bald Leutnant und
trat später zum ^ liegerdienst über , wurde einer
Kampffliegerabteilung im Westen zugewiesen und
hat in einem Vierteljahr 10 Gegner im Luftkampf
abgeschossen. Nachdem er , selbst abgeschossen, mit
seinem brennenden Flugzeuge noch hatte landen
können , war er im Oktober 1916 in seiner Heimat
auf Erholungsurlaub . Kaum wieder im Felde , holte
er den elften Gegner herunter , wurde aber auch
wieder abgeschossen und konnte wieder heil landen .
Sein Begleiter hatte drei Brustschüsse, befindet sich
aber noch am Leben . Insgesamt sind Dossenbach bis
jetzt acht Ehrenzeichen verliehen worden .

Keine Sonntagskarten mehr .
Mit Rücksicht auf die zurzeit herrschenden beson-

deren Betriebsverbältilisse »Verden die aus den
Stationen der preußisch -hessischen Staatseisenbahnen
und der Reichseisenbahnen für den Ausflugsverkehr
aufliegenden Sonntagskarten und Wochentagskarten
mit Sonntagskartenpreifen vom 20 . Dezember ab
bis auf weiteres nicht mehr ausgegeben .

<? Der Verkehr mit Brieftauben .
Der stellvertretende kommandierende Generial hat

eine Verordnung erlassen über den Verkehr mit
Brieftauben im Heimatgebiet , nach welcher in be«
gründeten Ausnahmefällen des stellvertretenden
Generalkommandos auch nicht zum Verbände
Deutscher Briestanben -Liebhaber -Vereine gehörigen
Brieftaubenbesitzcxn das Weiterhalten von Brief «
tauben gestatten wird . In einer anderen Verord -
nung über den Schutz der Brieftauben wird gefagt ,
daß es verboten ist, fremde Taube « ohne Geuehmi «
gung des stellvertretenden Generalkommandos ab-
zuschießen.
^ Wiederaufnahme des UeberweifungSverkehrs mit

Belgien .
Am 1 . Januar 1917 wird der Post -UeberweisungS ^

dienst zwischen Deutschland und Belgien wieder
aufgenommen . Der Berkehr wird in der Reich ?'

Hause bliebe . Verzweifelt stieß sie hrvor : „Aber i#
kann es doch nicht ändern ! "

„Du sollst es wenigstens versuchen , wenn Dir et«
>vas daran gelegen ist, Du sollst mit Hans sprechen.

„Aber er hat noch nie ein Wort darüber zu wir
gesprochen , noch nie .

"

„Das ist ja unmöglich , da er doch mit Dir alles
bespricht ! "

„Nein , Erich , wirklich nicht , kein Wort über fett
ganzen Berufsstreit . Er sprach immer nur klar und
bestimmt von feinem Slludium .

" .
„Dieser Heuchler ! Wo er doch weiß , daß er niw^

studieren - soll und darf ! " „
„Aber , Erich , wenn er doch nun dabei bleibt
„Ich kämpfe , bis ich mein Ziel erreicht habe ! "

Erich kam sich sehr interessant vor . halb Märtyrer -
halb Held . Das gehörte eigentlich zum LÄenslam
bedeutender Menschen . Und nebenbei verließ
die Zuversicht auf den guten Ausgang set^ ,
Wünsche nicht einen Augenblick . Er litt nicht unt ^dm augenblicklichen Konflikten , das überließ
anderen , zum Beispiel GotÄiebe und H?ms . . .

Die litten und kämpften wirklich Hans ^hatte »U
Gotkliebe noch nicht ein Wort über den Streit ^ *
fproch .'n . Er . der sonst jedes Voekonrumis sd "

icLebens Mit ihr beriet , war hierüber schweigmm »
ein Trappist . Zuerst nvit das aus der Absicm *

^
vorgegangen , die Bei 'ufsfrage überhaupt uiwt
einen Ŝtreitpunkt zu betrachten , sondern da^

>
tvie über etwas Abgetanes binwegzugehen uno
neben 'kam die Angst vor ihren Bitten , die ^
auna . deutlich zu empfinden und zu ersayren .
Göttliche wcht für Erich als für ihn et -
würde . «,■»* • -

(Fortsetzung folgt, )

( <•> )
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Währung durchgeführt . Die Abschnitte der Ueber -
Weiningen dürfen nicht zu Mitteilungen benutzt
werden . Ter Höchstbetrag einer Überweisung ist
nicht beschränkt .

*
O Der verflossene Monat November war nach

den Aufzeichnungen des dai) i scheu anvlilichcn Wetter¬
büros ini Durchschnitt um « inhalb bis ein Grad zu
warm und bei etwa normalen Bewölkungsverhält -
Nissen im größten Teil des Landes zu naß gewesen .
Schnee ist auch in der Rheincbene gefallen , doch ist
er hier nicht lange liegen geblieben ; die Höhen
waren dagegen etwa von> der Monatsmitte cnt mit
einer leichten Schneedecke überzogen .
Aus cmöeren öetttfchen Staaten .
Zrntralverliand der katholischen Jungfrin »envereiingu » gei»

Deutschlands ,
Gerade vor einem Jahre wurde die Gründung eines

Zeutralverbandes der katholischen Jungfraueuvereini -
KUngen Deutschlands mit dem Sitz in Bochum gemeldet .
Damals schlössen sich die Diözesanverbände der Inng -
srauenvereiue von jtölu , Münster und Paderborn Zusam -
»>eu, ivkihreiid die Vertreter einer Reihe von anderen
Diözesen erklären konnten , das; , sobald dort Diözesau -
verbände ' gegründet worden seien , diese sich dem Zentral -
verbände anschließen würdein Da es zunächst galt , die
Mne Organisation innerlich zu festigen und eine weitere
Ausbreitung nach äugen vorzubereiten , so ist die Tätigkeitdes Zentraiveubandes öffentlich nicht in die Erscheinung
getreten . Immerhin hat das Zusammenarbeiten der drei
genannten Diözesen Ergebnis gezeitigt , die für die
katholische weibliche Jugendpflege von großer Bedeutung
lind , z . B . die Uebernahme des Kranz (Verlag des
Bolksvereins ) als offizielle Miigliederzeiischrist . die Her -
« uSgabe der Zeitschrift Ins Leben hinaus für Mädcheuvor der Schulentlassung in Verbindung mit dein Verein
katholischer deutscher Lehrerinnen . Nachdem nunmehrdie Satzung ' des Zentraloerbandes die Anerkennung der
betreffenden Bischöfe gefunden hat , ist die Gesamtorgam -
lation unserer werblichen Jugend einen bedeutende »
Schritt weitergekommen . In der Sitzung des Zentral -
Ausschusses sind die Diözesanverbände Hildesheim , Lim -
bürg , Mainz und Osnabrück dem Zentralverbande beige -
treten , so daß derselbe nunmehr sieben Diözesanverbände
Umfaßt mit insgesamt etwa 2000 Vereinen und über
400000 Mitgliedern . Das ist überaus erfreulich in einer
Zeit ^ die wie keine andere die großen Ausgaben , aber auchdu Schwierigkeiten der weiblichen Jugenderziehung offen -
gelegt hat . Die Kraft , die schon an sich in einer so
großen Organisation liegt , die Einmütigkeit und der
freudige Arbeitswille , die in der Sitzung zutage traten ,und vor allem das unerschütterliche Fundament des katbo -
uschen Glaubens , anf dem die Organisation aufgebaut
W, geben die Gewähr , daß daraus unserer weiblichen
Jugendpflege reicher Segen erblühen wird .

- ( * ) -

Lebensmittelversorgung .
# Lrbensmittclbczug ans dem Ausland .

Der Privatbezug sämtlick>er bei uns zentralisierten
Lebensmittel (Butter , Schmalz , Eier usw. ) ans
Holland und Dänemark wird vom 1 . Januar ab
v ?>rch eine Verordnung des Reichskanzlers g ä tt z -
{ ' ch iinterbilnden werden . Die Zentr al -E.m - ,tanfs ->Genoffpnfck >c>ft wird bei den Generalkonsulatenin Amsterdam und Kopenhagen besondere Stellen
einrichten . Ausnahmen dürfen nur noch gemacht
1, x « iU Gunsten fremdländischer Gesandtschaftenluo Konsulate sowie zu Gunsten in Deutschland

Theater unö Nuflk.
« r^ hh. Hoftheater . Maillarts „G l ö ck l e i n des

^ i e m i t e n "
, unter der sorgfältigen , schwungvollen' ituiig Herrn Schweppes , wurde mit viel Begeiste¬

rung ausgenommen . Und das mit Recht . Einmal ver -
d ' rnt es die Oper selbst, ihrer unterhaltenden Handlungund melodiösen hübschen Mnsik wegen : sodann ver -
bürgten die Namen Gorkom , Neugebauer . Müller - Neichelin den führenden Rollen von vornherein Erfolg . Herrdan Gorkom sang den Belamy nicht nur schön ,sondern spielte auch mit Humor . Herr Neugeb au er

freute , wie bisher , auch gestern als Shlvain durch
Einfachheit . Innigkeit seiner Vortragskunst , nnd

Arau Müller - Reichel gab luie immer als Rose
vriquet ihre ganze reiche Kunst . Ihre kecke , neckische-uciinterkeit , ihre natürliche Anmut und Innigkeit in
Lieste und Rienensviel , alles vereint sich bei ihr so glück -
uch mit einer reinklingenden , warmem Stimme , daß ihr« ie Sympathien zuslieaen müssen . Für Frl . Joh . Mayer
hatte unser früheres Mitglied Frl . Rosa Etbofer die
Partie der Georgette übernommen und sie bühncnsicher
durchgeführt . Der Prediger war bei Herrn Hagedorn
lehr gut aufgehoben und der Thwaut , sowie die Regie«ei Herrn Bussard in «bewährte » Händen . F .

Kunst.
Dao Gemälde Biretterteilunq an Kardinal Dr . Früh -

« >Uh durch König Ludwig . König Ludwig III . hat zur
Erinnerung an die vorige ? Jahr in der Allerheiligen -
Heskirche vorgenommene Erteilung des KardinalbirettS
oh den neu ernannten Kardinal Dr . Andreas Früh -
>v i r t h den Maler Professor H i e r l - D e r o n c o beauf -
«Cagt , diesen in der bayerischen Geschichte zum erstenmal
Uarlgehabten Vorgang in einem großen Gemälde
festzuhalten . Das von -zem Künstler sertiggesiellte Ge -
«>älde ivurde am 1 (3. Dezember dem König übergeben
Und fand feinen Platz in dem Roten Salon der Stein -
»iiilmer (dein früheren Arbeitszimmer des Prinzregen -' ei> Luitpold ) in der Residenz . Das Bild hält sich , wie

c Bayer . Staatsztg . ( Nr . 292 ) schreibt , genau an den
lwitgehabteil Vorgang und ist von hohem künstlerische »^ ert .

Nachrichten .
Ans der Erzdiözese . Im Anzeigeblatt Nr . W vom
Dezember wird angeordnet , daß , wie S . K . Hoheit
Großherzog bestimmt hat , jeweils mit Bekanntgabe

^ ner amtlichen Ziegesnachricht B e flagg nn g Und^ I o ck e n g e. l ä n t e vorzunehmen sei.
. Zur Bewerbung ausgeschrieben ist die Pfarrei Boll ,

Meßkirch .
Versetzt wurden Vikar Sief . Göhr ig von Todk-

L!^os » ach K i r ch h e i m , Vikar Franz A . Lau b von
Böhringen nach Todtmoos .

>st, »Vit uibii 'vi ' tu ine,er°cht gestorbe n . Er hatte das Alter von 65 Jahren
#

'.c ' cht . In den letzten Jahren suchte ihn eine stets zu -
^ . 'Unende Kränklichkeit heim . Mit ihm verschwindet

eine markante Persönlichkeit aus dem elfäfsischen

lebender Holländer und Dänen . Auch bei diesen
bleibt Vorbedingung , daß der Bezug gesckienkweife
ersolgt , was die deutschen Konsulate zu bescheinige»
haben . Endlich wird eine Ausnahme zulässig sein
dort , wo ein Deutscher in Holland oder Dänemark
selber Grundbesitz hat und auf ihm Lebensmittel er¬
zeugt .

o )

Lokales.
Karlsruhe » 22 . Dc ?ember 1916.

X Fürstliche Spende Prinz Max hat dem Ans -
schnß zu : Veranstaltung Vaterländischer Volks -
feiern den Betrag von 200 Mark überweisen lassen.

# Po » der Reichspost . Seine Majestät öer Kaiser
und König haben ÄUergnädigst geruht , dem Postrat
Fuchs in Karlsruhe und dem Postdirekior Bill -
m a i e r in Baden - Baden , diesem bei seinem Scheide »
aus dem Dienste , den Charakter als Geheimer Postrat
sowie dem Postdirektor Stoeh r nnd de - > Telegraphen¬
direktor Schoier in Mannheim den Rang der Räte
vierter Klasse zu verleihen .

Tie Verordnung über die fleisch- und fettlosen
Tage bleibt auch über die Feiertage in Straff . Der Bad .
Gastwirteverband hatte an Großh . Ministerium eine
Eingabe gerichtet , es möchte die Verordnung über

den . Die Verordnung über die fleisch- nnd fettlosen
Tdge in Gastwirtschaften . Speisehäusern :c . bleibt also
auch für die Feiertage in Kraft .

Nu . Mehr Fleisch anf Weihnachten ! Das Kriegs -
ernährungSamt hat mit Rücksicht auf die Feiertage frte
Erhöhung der gleis chm enge für Erwachsene
ans, ."00 Gramm , für Kinder auf 150 Gramm für die
Wecke vom 25 . vis 81 . Dezember ^zugelasseu . soweit die
einzelnen Gebiete zur Aufbringung der erforderlichen
Schlachttiere imstande sind . Da es dem Karlsruher
Fleischamt erfreulicherweise gelungen ist, die ent -
sprechende Menge , von Schlachtvieh aufzubringen , konnte
auch für Karlsruhe für die Weihnachtswoche der Kopf -
anteil für Fleisch von bisher 250 Gramm auf 300 Gramm
erhöht werden . Die Verteilung von Fleisch nnd Wurst
wird so geregelt , daß 9 !) Gramm Wurst und 210
Gramm Fleisch aus den Kopf der Konsumenten
komme » . Durch diese Einteilung dürste sowohl dem
Bedürfnis des Publikum , lote der Zehntel - Einteilung
der Fleifchkarten Rechnung getragen sein .

Na . Teilt Bezug von Milch aus den entlegenen Orten
des Schivarzwaldes , die dem Kommunolverband Karls -
ruhe als Be, ;ugsstelleii zugewiesen sind, stellen sich , trotz
aller Bemühungen des städtischen Milchamts , immer noch
Schwierigkeiten entgegen . Besonders nnangenehi » fühl -
bar macht sichJ >er M angei an Milchk a n n e n . Im
Interesse der Sicherrtng der Milchversorgung ist es daher
dringend gebogen , daß alle in den Haushaltungen oder
sonstwie vorrätige Transportmilchtaiinen an das städt .
Milchamt abgeiiefert iverden , das alle derartigen Gesäße
aus Holz oder Metall zu guten Preisen abnimmt . Das
Zurückhalten von Milchkannen ist nicht nur ein unent¬
schuldbares Versäumnis , sondern auch ein st r u s b a r e S
Vergehen .

: : : Der Mittrlbadischc Vraiiereitierband - Karlsruhe
ba ^ auch in diesem Jahre dem Bad . Landesverband vom
Roien Kreuz in Karlsruhe und dessen Zweigverbänden
in . Rastatt , Badeu -Badev , Psorzheim , Durlach , rificiiUlli iittuaund dem Noten H<?ll >uioNd der Türkei « ine <" esa >» ^
Weihnachtsspxnde in Äöhe von 12 000 Mk . überwiesen .
Dem .Verbände gehören die Karlsruher Brauereien
Moninger , Schrempp . Printz , Höpfner . Sinner . Seldeneck ,
H . Fels und Kammerer an , ferner die Brauereien
Bayer . Brauhans und Ketterer in Psorzheim , Franz und
.yatz in Rastatt , Huttenkreuz -Ettlingen , Eglau -Durlach ,
Ältenburg -Sinzheim , Mnrgtal -Gaggenau und Bletzer -
Baden -Baden an .

(® )

politische Nachrichten.
Ausland .

Das öeutsch - hsllänöische HanSelsabkommen .
Der Kreuzzeiwng wird geschrieben :

- Am Samstag ist hier in Haag nach langen uitd
schwierigen Verhandlungen ein A bio in m e it
unterzeichnet worden , durch das die W e i t e r l i e -
ferung 'holländischer Landeserz eng -
niffe nach Deutschland zu angemessenen
Bedingungen uud Preisen für die näcUt ?
Zeit gesichert ist . Die Verhandlungen wurden , ge¬
führt zwischen der nach Haag entsandten deutschen
Handelsmission uud dem holländischen Landbouw -
Erport -Vüro , >das alle Iaudwirtschaflichcu Ver¬
einigungen Hollands umfaßt . Die im Juni zwi -
fchen Holland und England zustande gekoinmene
vorläufig ? Vereinbarung iiber die Lieferung hollän -
bischer Produkte nach England hatte zw Folge , daß
von deutscher Seite eine ähnliche Regelung erstrebt
und einer Bevorzugung des englischen Marktes vor .
gebeugt werden muß e . Deu Absich ! en Hollands ,
d : n natürlich v ' ran gÄegen sein mußte , feine Wirt -
sckaftliche Neutralität zu wahren , enlsprach eine
solche Regelung durchaus . Man sah auf Hollands ,
scher Seite ein , daß es im Interesse der Versorgung
des eigenen Markees und der Aufrecylerhaltung
guter HandeSbeziehiingen zum Auslande liege , in
die AuSfvhrverbältmfs ? Riche und Oridnnng zu
bringen . Deutschland kam eZ in erster Linie damuk
an , die bei der Einfuhr nach Deutschlarch bestehen -
deit Mißstände zu beseitigen , vor allem oem w i l -
den Spekula ntentum e n t g e g c n z u a rbeiten . das eine Regellosigkeit in der PreiSbil -
di -itg gcich' ffen 'ha-tbe, die im Laufe der Zeit ge-
radezu unerträglich geworden war . Ein weiterer

in stand , auf dessen Beseitigung ^nan bracht sein
mußte , war die Hinterziehung von Waren durch
Ankäufe in den Greinzgebieten .

Für Holland wurde die Regelung auch deshalb
zur Ro .Uve » ^ igkeit , w^il England es in imm <r
stärkerem Maße von jedem selbständigen Verkehr
mit seinen eigenen Kolonien und den neutralen
Neberseeländern , insbesoiidere auch mit den Ver -
eimgtm Staaten , abgeschnitten hatten Dte Bevor -
mundung ist so lreit gegangen , daß neuerdings der
aesam ^e holländische Ueberseehandel unter englische
Kontrolle gestellt ist , so daß Brotkorn , Früchte ,
Futter - und Düngemittel von Uebersee nur in den
Rationen eingeführt tverden dürfen , die England
zugebilligt lmt nnd deren Verwendung England
anfs strengste überwacht . Holland mußte aber auch
einen Teil seiiner Landeserzeugnisse auf den eng »
tischen Markt werfen unter der Begründung , daß

man die alten Handelsbeziehungen wiederherstellen
wollte . Holland mußte sich wohl oder übel darin
fügen , obgleich es große Sumnien verlor durch den
erheblichen Unterschied zwischen den niedrigen eng -
lischen Marktpreisen un >d den gesteigerten holländi¬
schen Einstandspreisen .

Es ist begreiflich , wenn bei dem Spekulautontum
des holländischen Ausfuhrhandels das jetzt getrof¬
fene deutsch-holländische Abkommen keine beson-
deren Sympathien erweckt. Vom Standpunkt des
reellen Handels aber bedeutet es einen er -
freulichen Fortschritt gegenüber den bisherigen viel -
fach unerträglichen und unhaltbaren Zuständen .
Das Abkommen stellt sich als eine vorläufige Rege -
lung dar . Die Verhandlungen , der deutschen Kom -
Mission werden gleich nach Weihnachten wieder auf-
genommen werden , um das provisorische Abkommen
zu einem definitiven zu gestalten .

Generalgouvernenr Frhr . von Vissing crkrankt .
Brüssel , 18. Dez . Der K. V . wiud von hier be -

richtet : Wie wir Hörens ist der Generalgouverneur
in Belgien , Generaloberst Frhr . von B i s s i n g
erkrankt und muß zurzeit nock , das Bett hüten .
Die Erkrankung , welche auf Erkältung zurückzu -
führen ist, und durch die , überaus starke dienstliche
Jnanspriichnckhnie der letzten Wochen aefördert sein
mag , nimmt dein Vernehmen nach einen durchaus
g ü n st i g e is Verlauf und durfte ven Erkrank -
!eu nicht allzu lange von der Ausübung seiner
Dienstgeschäfte fernhalten . Es steht zu hoffen , daß
die zähe ^ oldatennatur des Frhrn . von Bissing der
Krankheit ^ bald Herr werden und ihn nach kurzer
Erholungspause wieder in den Stand setzen wird ,
die Verwaltung des ihm anvertrauten okkupierten
Landes in alter zielbewußter Energie weiter zu
führen . Wenn etwas die Genesung und die Luft
zur vollen Wiederaufiiahnie der Geschäfte bei dem
Generalgouverneur zu fördern vermag , so glauben
wir nicht zu irren , ist es das Vertrauen
seines Kaiserlichen Herrn , welches ihm
erst kürzlich , an dem zweijährigen Gedenktage seines
Dienstantrittes in so überaus gnädi .rer Weise durch
ein Allerhöchstes Telegramm zum Ausdruck gebracht
wurde .

Kohleneinfuhr — Defizit in Frankreich .
Bern , 21. Dez . (W .T .B ) Nach französischen

amtlichen Angaben wurden in der ersten Woche des
Dezember n u r 2 8 7 0 0 0 Touueu Kohl e 'n
von England nach Frankreich eingeführt . Die Ein -
fuhr für die letzteMovemberivoch ^ erreichte 358000
Tonnen . Der wöchentliche Norntalbe -
darf ist zur Zeit 500 0 0 0 Tonnen .

Tic Bereitschaft der holländischen Streitkräfte .
Haag , 22 . Dez . (W .T .B . )

'
In Beantwortung ver -

schiedeuer Anfragen über die Führung der Staate -
geschäfte. besonders über Verteidigungs -
fragen bemerkte in der . gestrigen Sitzung der
Zweiten Kammer der Minister des Innern Eort van
der Linden , daß es jetzt für eine Untersuchung der
Ursachen des jetzigen Krieges noch zu früh sei .
Sicher werde es für Holland sehr wi chtig sein , weu a
bei ber AWWrqiinn von neuen Grundsätzen für die
internationalen - Beziehungen die Volksvertretung
die Verantwortlichkeit mit der Regierung teile . Ini
allgemeinen gab der Minister dies als Notwendig -
keit zu , fuhr aber fort , man wisse nicht , unter wei¬
chen Verhältnissen Friedensverhandlun¬
gen geführt werden würden , deshalb müsse sich die
Regierung die Art und Weise vorbehalten , wie sie
das Parlament über die Verhandlungen ans dein
Lausenden halten werde . Er sähe jedoch die Sache
für so wichtig an , daß er alle Vorsorge dafür tref -
fen werde , daß das Parlament an der Verantwor¬
tung der Regierung teilnehme . Kricgsminister
Bosbon sagte über die Kriegsbereitschaft ,
fe» t Angi 'st 1914 sei das Personal seiner Abteilung
darauf gefaßt , daß es jeden Augenblick losgehen
könne . Die Entartung , daß Holland den modernen
Kriegsmitteln eines Feindes eigene entgegenstellen
könne , werde nicht getäuscht lverden . Im übrigen
drückte er seine hohe Zufriedenheit mit der Bereit -
fchaft der holländischen Streitkräfte aus .

Neue englische Anleihe in Amerika .
London , 2l . Dez . (W .T .B ) Meldung des Reu -

terschen Büros . Die Morning Post erfährt ans
Washington , daß die Firma Morgan und ein Ban -
kensyndikat zu B .ginn des neuen Jahres eine neue
britische Anleihe im Betrage von 50 Mil -
Hornm Pfund Sterling auf den Markt bringen
werden .

Zum Programm des englischen Zivildienstes .
Berlin , 22 . Dezember . Aus dem Prograniin des

englischen Zivildienstes teilt das Berliner Tageblatt
mit , I n d u st r i e z w e i g e ohne Wichtigkeit
w ii r d e n e i n g e st e l l t . U . a . »verde die Blech-
indnstrie so eingeschränkt , daß die Arbeiter , die iu
ihr nicht mehr nötig seien, in Swhlfabriken verwen -
det lverden könnten . Ganze Gruppen von Arbeiten »
würden aus ihren Wohnorten anderswohin , wo sie
nötig seien , gebracht werden . Die Obrigkeit werde
die Besirgnis erhalten , Arbeiter iu Privathäuf .'r ein -
znguartieren . Die Entlohnung der Arbeiter
erfolge auf Grund der Tarife ihrer Gewerkschaften .

Regierung und Parlament in Spanien .
Madrid , 21 . Dez . (W .T .B .) Funkspruch von dem

Vertreter des K . K. Te1egr >Eorr . ->Büros . — Um
die Regierung aus der schwierigm Lage zii retlen
und einen cx-lex-Zustand , der durch die Nicht -
bewilligung des Budgets entstandeir wäre ,
zu vermeiden , wurde durch Vermittlung des Abge -
ordn .4en Combe zwischen der Regierung nnd den
beiden Kammern ein K o m p r o ni i ß abgeschlossen,
wonach das Budget des letzten Jahres so lauge
als Budgetprovisornun für 1917 gelten soll, als das
ordentliche und außerordentliche Budget sowie die
Pläne , betreffend nationale Organisationen , nicht
Gesetzeskraft erlangt haben . Dagegen verpflichtet
sich die Regierung , das Parlament nach den Weih -
nachtsferien im , Januar wiader einzuberufen .

Der Verkauf der Dänisch -Westindischcn Inseln .
Kopenhagen , 21 . Dez . (W .T .B .) Der Reichstag

hat die Vorlage betrafen !» den Verka ûf der
D ä n i s ch - w e st i n d i s ch e n Inseln mmmchr

endgültig angenommen . Im Folketing
stimmten 90 Abgeordnete dafür , 16 dagegen , im
Landsting 40 dafür , 10 dagegen . In beiden Häu¬
sern stimmten die Konservativen gegen den Vor -
schlag.

( * )
Oer Krieg im Grient.

Türkische? Kriegsbericht .
Konstautinopel , 22 . Dez . (W .TB .) Amtlicher

Bericht von 20 . Dezemiber . T i g r i s f r o n t : An
der Tigrisfroiit warfen wir am 20 . Dezember durch
unser Feuer feindliche Kavallerie zurück , die ver -
suchte, gegen Kut -el-Amara vorzurücken . Einer uu -
serer Flieger zwang ein feindliches Flugzeug in der
Nähe seiner eigenen Linien zu landen . Am Gestade
des Wans es warfen wir einen Angriff des Feindes
mit Verlusten für ihn zurück . An a n d e r e n Fron -
tm kein wichtiges Ereignis .

- ) * (-

Griechenland .
Berlin , 22 . Dezember . Wie das Berliner Tageblatt

auf Genf erfährt , meldet der Matin aus London ,
daß der bisherige griechische Gesandte in
London . Genadies . als Agent der prvisort -
schen Regierung in Saloniki beglaubigt
werde . Nach anderen Meldungen würden dieser Be -
glaubigung analoge Anerkennungen in Paris , Rani
und Petersburg folgen .

)* (

Oer österreichisch-ungarische
Tagesbericht .

W i e n , 21. Dezember . (W .TL ).) Amtlich wird
verlautbart :

Gefilicher Kriegsschauplatz .
Heeresfront des General -

f e l d m a r s ch a l l s von M a ck e n s e n .
Keine Ereignisse von Belang .

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph .

Beiderseits des Trotnstales erfolglose fe «ndl >.he
Unternehmungen .

Front des Generalfeld Marschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Deutsche Truppen stiesien durch zwei feindliche
Stellungen bis Zwyzhn vor und kehrten mit Beut »
und Gefangenen zurück.

Italienischer unö Süüösilicher
Kriegsschauplatz .

Keine wesentlichen Ereignisse .
Der Stellvertreter des Ehess des GcnrralstabS :

von H ö f e r , Fcldmarschalleutnant .
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? n 24 Stunöen Schiffe versenkt .
Berlin , 22 . Dez . Nach den bisher eingegangenen

Nachrichten sind in den letzten 24 Stunden 16
Schiffe mit einem Gehalt von 22 00 0 2 on -
n e n versenkt worden , darunter 10 feindliche
Schiffe .

Die Note Wilsons an üie kriegführenden .
Berlin , 22 . Dez . (W .T .B .) Die Note des Prä -

sidenten Wilson an die kriegführenden Mächte ist
gestern abend seitens des Gesäiäftsträgers der ameci »
kanischen Botschaft . Grew , dem Auswärtigen
A in t zugegangen .

Die Gcheimsihung des französischen Senats .
Paris . 22 . Dez . (W .T .B .) Die Geheimsitzung des

Senats hat bis um 7 U h r gedauert . Sie wird
morgeir fortgesetzt iverden .

Bonar Law zum Friedensangebot .
London , 21 . Dez . ( W .TB . ) Reiiter -Meldung . Unter «

Haus . Unter Hinweis auf den deutschen Friedensvor »
schlag führte Bunar Law aus : Warum leiden wie unter
der schrecklichen Pein und warum erduldet sie das Volk ?
Weil tmr Deutschland vertrauten , weil wir glaub -
ten , dafj «in Betbrechen , wie es von Dent ' chland be«
gar .geu wurde , niemals von einem menschlichen Wesen
würde begangen werden . ( ! ! ) Ich hoffe , nicht nur unser
Land allein , sondern auch in allen neutralen Ländern
wird das Volk die Lage verstehen , wie sie jetzt ist.
Deutschland machte friede nSvorfch läge . Auf
welcher Grundlage ? Auf der Grundlage feiner
siegreichen Armee . Was lviirde das für eine Lage sein ,
wenn der Frede zustande käme auf dieser Grundlage
der siegreichen deutschen Armee ? kämpsen nicht
nm Gebiete oder um die größere Stärke eines Volkes ,
wir kämpfen für zwei Dinge , für den Friede n , aber
auch für die Sicherheit der F ri eden szei t . die
kommen soll. Lassen Sie unS in Rechnung ziehen , das;
dieser Krieg vergeblich ausge ' ochten werden wird , soiern
wir nicht Sicberbeit dafür schaffen , das; es niemals w e-
der in der Macht eines einzelnen Mannes oder einer
Gruppe von Leuten liegt , die Welt in das Elend des
Kr 'ege? zu stürzen . Soll der Friede kommen und daS
grähte Verbrechen in der Geschichte der Welt ungesühitt
bleiben ? Er sei sick^ r , dak das Land zu jedem Opfer
bereit wäre , wenn es sich über die Lage klar werde .

*
Berlin , 22 . Dez . Nach hierher gelangten Mel -

düngen soll das deutsch ? UnterseebootU 46
von feindlichen Seestreitkräften im Meerbusen von
Bi kaya Min Sinken gebracht worden sei » . Eine
a in' tliche Meldung 'liegt hier » och nicht vor .

HAch
'
te Temverttiir am 2t . Dez . 2,6 ; niedrigste in der

daranffowenden Nacbt — t,l >
Niedericlilagsmenge de? 22 Dez . 7" Ubr lrüh 4,? "iti .

Voraussichtliche Witterung am 23 . Dezember : Nnbe -
ständig , zeitweise Niederschläge , mild .

Wasserstand des Rheins am Dezember früh :
Schusterinsel 120, gefallen 8 . Kchi 213, gefallen 2.

Maxau 379, gefallen ö . Mannheim 286 , gefallen 6.
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Urteile
Aber die Broschüre „ Theobald der Brummler " von Feld-
divisionspsarrer Dr . Schofer. Verlag der Akt .-Ges.
„Badenia "

, Karlsruhe . U> Seiten , 10 Pfg . In Partien
billiger . Bisheriger Umsatz 12 5 0 00 Exemplare .

Ein Soldat aus dem Sommegebiet schreibt
unterm 2. 12 . 16 :

„Besten Dank für den „Theobald", mit dem ich mich
gleich bekannt gemacht habe . Schon das Titelbild ist
famos geraten , erst recht der Inhalt . Man merkt doch
so einer Schrift sofort an . ob sie zu Hause von einem
stets begeisterten Ueberidealisten geschrieben wurde , oder
von einem Manne , der mitten darin steht in Wirklichkeit ,
t>er die Stimmungen und Ansichten unserer Leute auch
tatsächlich kennt. Es gibt Schriftsteller genug, die glau-
Hen dazu zu gehören. . . . . Ich freue mich, daß unser
Pfarrer einen ganzen Stoh zum Verteilen hat . Einige
behalte ich um sie solchen Leuten zu geben , deren dies-
bezügliche Stimmung ich kenne ; die anderen werden
morgen mit Glanz verteilt ! "

Das „ Amtsblatt für die Erzdiözese München und
Freising " urteilt in Nr . 32 (28/11 . ltj) folgendermaßen :

„ Eine sehr zeitgemäße Schrift in der die hauptsäch¬
lichsten Einwürfe , Vorwürfe und Zweifel, die jetzt zumweitverbreiteten Kriegsgerede gehören, besprochen und
widerlegt werden.

"
Auch jetzt noch sei die Schrift besonderer Beachtungund weitester Verbreitung empfohlen.

hanöelsteil

□ Siiüöeutfche Wochenberichte über Handel
unü verkehr .

' Tabak.
Die 1910er Sandblätter find jetzt bis auf kleinere

Reste in die Magazine eingeliefert . Gaben auch einzelne
Posten hinsichtlich ihrer Güte zu Beanstandungen An -
lah , der größte Teil der Ware aber war der Beschaffen -
heit nach zufriedenstellend. Letzteres ist auch bei den
bisher abgelieferten frühen Haupttabaken der Fall . Nach-
dem die Grümpen jetzt verorbeitetungsfähig sind , stellt
die Taibakhandelsgesellschaftjetzt Erhebungen an , um eine
ordnungsmäßige Verteilung an die Rauchtabak-Herstellerin die Wege leite« zu können .

Hopfen.
Der Markt lag wieder ettoas fester. In .Nürnberg

find in letzter Woche 1300 Ballen bei einer Zusuhr von

Es ist noch lauge nicht genügend bekannt,
dass der

Badische Beobachter
durch sein zweimaliges Erscheinen — mttags -
uml Abend - Ansgalie — keinem Blatte in der Raschlicit der Bericht¬
erstattung in irgend einer Weise nachsteht . Der Badische Beobachter
kann daher neben jedem Blatte in allen Ehren bestehen und es liegt für Anhänger
der Zentrunispartei in Stadt und Land , die neben ihrem Uezirksblatte noch ein zweites
grösseres Blatt lesen wollen , durchaus kein Grund vor , ein solches anderer Partei
oder sog . farbloses in ihrem Hause halten und lesen zu müssen . Der Badische
Beobachter steht auf der Höhe der Zeit und befriedigt alle Wünsche, die an eine
Tageszeituug grösseren Stiles gestellt werden können . Unsere Parteifreunde in Stadt
und Land mögen daher nicht nur selbst den Badischen Beobachter halten
und lesen , sondern für dessen noch immer weitere Verbreitung unablässig tätig sein
Nur wenn die massgebenden Parteikreise einmütig mit dem Verlag an der weitesten
Ausbreitung des Badischen Beobachters zusammenarbeiten , wird unserem Blatte jene
Ausdehnung zuteil werden , die dessen Bedeutung durchaus erfordert .

Auf darum zur Mitarbeit an der weitesten Verbreitung de «
Badischen Beobachters . Auch während der Kriegszeit darf die «»
Arbeit nicht ruhen .

Bestellungen für das 1 . Vierteljahr 1917 nehmen alle unsere Agenten ,
alle Postboten und Postanstalten jederzeit entgegen .

700 Ballen umgesetzt worden ; die Preise standen hier
auf öS—HS Mk . der Ztr . Am elsässischen Markt herrschte
gieß« Ruhe. Auch in Baden waren die Umsätze klein .
In Württemberg verkaufte Roltenburg kleinere Mengen
guter ISlSer Ware zu 60—70 Mk ., rote Hopsen zu 30 bis
35 Mk. und ältere Ware zu 32—3S .7S Mk . den Zentner .

Wein .
Das Weingeschäft in Süddeutschland war belebt. Die

Preise erwiesen sich als durchaus fest . In der Rhein -
Pfalz wurden 191t>-er Weiß- und Rotweine zu 1600 bis
8200 Mk . bezw . 1880—2300 Mk. und 191Ser Weißweine
zu 2200—5000 Mk. die 1000 Liter abgesetzt . In Rhein*

Hessen gelangten 1916er Weiß- und Portugieserweine tß
15 0̂0—2800 Mk. bezw . 2200—2500 Mk . die 1200 Liter
zum Verkauf. In Württemberg kosteten 1916er Weiß-
und Rotweine 170—230 . Mk . bezw , 180—250 Mk ., t»
Baden 125—200 Mk . bezw . 170—240 Mk . die 100 Liter,

Futtermittel .
Der Markt lag ziemlich ruhig , weil größeres Angebotim freien Verkehr fehlte . Die Stimmung blieb aber

durchaus fest, und die Preise lagen zum Teil w ederum
hoher. Schweinemastschrot war ein sehr stark begehrterArtikel, der bis zu 34 .50—35.50 Mk . bewertet wurde . Di«
Preise für Knochenschrot bewegten sich zwischen 29 .00 und
3C .50 Mk . der Zentner . Für Futtermittel wurden durchs
fchnittlich 9.— Mk . für den Dztr . bezahlt.

Kohlen.
Die Ankünfte auf dem Wasserweg vou der Ruhr an

den oberrheinischen Umschlagsplätzen waren beschränkt .Ueber die jeweils eingetrossenen Mengen lagen Ver»
sügungen vor . so daß alles gleich weiterbefördert werden
konnte soweit Bahnwagen zur Verfügung standen. Ruhr -
settnüsse blieben am knappsten , welche Sorten sowohl
für Haus - und industriellen Bedarf verlangt wurden.
Koks >oar meist ausreichend vorhanden . An Braunkohlen -
briketts fehlte es sehr . \

Holz.
Nadelrundholz war in den Forsten Überaus begehrtund hoch im Wert . In Memmingen wurden kürzlich45 900 Kubikmeter Fichtenuutzhölzer zu 152 Prozent des

Anschlags verkauft, der rund 1 167 900 Mk . betrug.Bretter blieben sehr knapp . De Preise sür die 100 Stück,16' 12" 1 " Ausschußbretter stiegen aus 385 .— Mk . frei
Schiff Mittelrhein . Mit üblicher Waldkante geschnittene
Bauhölzer waren kaum unter 110 .— Mk . frei Bahnwagen ,Lberrhein käuflich .

Auswärtige Gestorbene .
^Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis . )
Offenburg : Frau Ottilie Hoppe . 53 I . 5Wal dshut : Joh . MettenbSrger , Feldhüter . $ Lber -

säckingen : August Döbele. 72 I . ch Bubenbach :
Witwe Anna Maria Zipsel geb . Wittmann . 79 I .
ch Ditt > gheim : Anton Joses Blank , 8? I . $ Möh¬
ringen : Alois Gut Sparkassenkontrolleur, S9 I .
ch Engen : Lorenz Schwan alt , Pslästerermeister , 61 I .
ch W e l s ch i n g e n (Denklehof) : Maria Schmal geb.
Schmal , 81 I . ch Mannheim : Jakob Jörger , 64 I . ;
Kath . Becker geb . Werk . 84 I . ch Villingen : Emma
Heinzmann geb. Fischer, 87 % I .

) * (

Aepfel - und Grailgen -Werkaiif .
Wir bringen am Samstag vormittag

«>i unseren Lerkaussständen
Marktplatz — tyntenbcrgplat » und Mnhlburg

am Tanietag nachmittag
rni den VerkausLstäiiden

Ludwigsplatz — Werderplatz und Georg Mriedrichstrasze

zirka 50 Zentner Aepfel
und eine Sendung

Orangen
zum verkauf

Karlsruhe , den 22 . Dezember 19l6 . 4344
Stadt . Naüruugsmittesamf .

Fifchverkanf
in der Soficnstr 96/98 am Samstag , den 23 . Dezbr .
von 1 Uhr ab .

Karlsrulle , den 22. Dezember 1916. 4316
Städtisches Rahrun >ismittelamt .

Bekanntmachung .
Die Viehzählung für das Jatir 101« betr .

Die Zählunaslilten über den Rindvieh » und Pierdebestand der
hiesigen St >dt einschließlich der Vororte lirgen von, 27 , ds . MtS . an
8 Tage lang auf der « an lei des üädtiichen statistische» Amt« , Zihringer -
firasze 98, 5. Stock , zur Einsicht a» ' . Die Litten sind für die Berechnung
der Beiträge maßgebend , welche von de » Rindvieh - und Pferdebekitzern
znr Deckung der Ver liitiingen für die auf polizeiliche Anordnung ge¬
töteten Tiere entrichtet werden muffen. Antrage auf Berichtigung der
Listen sind innerhalb der obigen Frist einzubringen .

1 Karlsruhe, den 21 . Dezember 1916 . 4343
Pac. Bürgermeisteramt.

Verlag derA.-G. (M ) Mcm KMcMe

An 2 . Auftage ist erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen wie auch

direkt vmn Verlag:

Feldbriefe
eines Sememen an seine Frau

Vou

Iranz Joseph Götz ,
Karlsruhe .

8°, VIII und 96 Seiten, mit 1 Umschlag- Titelbild , sowie
24 Textbildern nach Originalaufnahmen des Verfassers .

Preis geheftet Mk . 1 .49 .
Die Götz 'schen Feldbriefe gehen weit iiber da? Mah derar-

tiger Erscheinungen hinaus und » erden dah ?r mit größtem Interesse
gelesen werden . Es ist ein Genuh iiir jedermann , den prächti ien
Ausführungen de ? Ver 'asserS ;u folgen . A ch unsere Cold» te»,
wovon die meisten ähnliche Erlebnisse zu verzeichnen haben « erden ,
sind sicher jedem danlbar , daS Buchlei » als Gabe inS Feld zu be-
lomme» , daher seien die Götz' jchen Feldbriefe

cets Lesestoff ins JeLö
bestens empfohlen .

rzzda

Fett -Verteilung .
Vom Freitaa , den 22 . dS . MtS . ab werden bei den Bi ' tteroeschiiite »

mit den Anfangsbuchstaben A bis einschließlich M kNamen der Geschäfts »
inhaber) aus die vier Aettmarken der ersten ik- oche (Fetlkarte
vom 18. Dezember 1916 bis 14 . Januar 917 ) je

50 Gramm Fett (Bulter , Margarine , Speisefett)
ubgegeben .

In den übrigen ButkrgesMsten kann die Fettabgabe gleicher
Menge erst vom Samstag , den 23 d . MtS. ab erfolgen .

Weil der zur Verfügung flehende Bnttervorrat verhältnismäßig
gering ist , siud die Ver aii ' Sgeschäite angewiesen , die einer Ha >Slialtiing
„ »'lebende Beuigsmeuge nicht ausschließlich i » Form von Butter zu
übergeben . ES mutz den Vorräten ertsprechend Margarine ,Speisefett und iUiittcc »ccaüfulflt »verde ».

Tie Sammelinarkeii der Anstalten für die Wo^e vom 18. bis
24 . Dezember sind mit ' /> Pfund Fett für je 5 Personen einzu¬
lösen. Tie Feltabgabe auf die Sanimelmarlen der Wirtschaften
erfolgt i» der Äeschäftstelle des WirlevereinS, Steinstraße Nr . 21 .

?llle mit dem Permerk „Militär " , „Ärankenznsaft " und
^ Besuch" versel>enen Fettinarke » werden nnr bei der Molkerei
zur Butterblume von Dietsche , Amalienstr . 29 , eingelöst .

Auf die Kr nsenzusatzmar ' eu für die Woche vom 18 . bis 24 . Dez .
sind zusammen 50 Gramm Aett zu verabfolgen .

Der Kleinhandelspreiz beträgt für
Butter 2 60 Mk . 1
Margarine 2 . - Mk . > für ein Pfund
Speisefett 2.32 Mk . J

Die GesckäftSinhider frbeit die vereinnahmten Marken nach Vor-
schri

't verzeichnet und gebündelt an di{ Karteustelle (Festhalle ) ab¬
zuliefern .

Karlsruhe , den 21 . Dezember 1916 . 4337
Städtisches Nahrunqsmit ^elamt .

Eine Sendung ist neu eingetroffen .
Ernst Marx §

Luisensir . 58. Telephon 8086.

bekannt billigst

£ ?»,,,. } ßnrnitnrni
in bester Ausführung. 4044

Wilfielmstr. 34,iIreopB
Kriggsangehörige Ausnahmepreise .

Geschenke
Wäsche aller Art ,
Schuhwaren ,
Korsetts , Leibchen
und allen sonstigen Damenartlkeln ,
Bettenteilen ,
Lebensmitteln ete .

431? kaufen Sie gut und preiswert
im

BrforilWHS Nrulirrt.
Karlsruhe.

Siilhsl. Iiigcnd»tici» üarlsriilic -Ojlstadi.
Unsere

Weihnachtsfeier
findet am 2« . Dezember , abends 8 Uhr . im Slnnahans statt.

Hierzu sind herilich einaeladeu unlere Ehrenmitglieder und Mil -
glieder mit ihren Angehörigen . Zutritt ist jedoch allen nur gegen
Vorzeigen der Eintrittskarten gestatiet , die am Stefa «st .>g (26 Dez . )
nachm. von ' ,2— ^ -3 Uhr , im Bib iothekzimmer B ' rnh>irdstc . 1b I
gegen Vorzeigen der (Ehren- ) Äliilglieöskarte erhältlich sind Zur
Deckung der Unkoiien ist Lösnng eines Pro,zra >» ms ^ 2« Pfft .
a« Saa ' eingang erbeten . Reservierte Plätze (numeriert) & 1 .— Mk.
und weitere Karten » bt) Pfg . werden in bejchräitlter Zahl , auch an
liichtmitglieder abgegeben .

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt . 436b
Der Präses : Heilmann , Kaplan.

75000 Weber ' fche

Hausbacköfen,
Kochherde mit Backofen und

Zlsisihräucher
für Hausfchlachlungen usw .
beweisen deren Vorteile.

Preislisten umsonst!
Erste u. grösjleSpezialfabrik

^ nton Weber , Z
Pttlingen in Baden .

Kanarienl)al)nen
unübertrefflich in Tonfälle .Säio ' e , Hohl . norre , tie e Du und
Dau - P ei er, fo .uie einige schöne
lieflotende « tammblntweibche »

geben 4288
Nelkenstrafte ' S l.

r»chts im Laden .

(Sljatieloitpe, 42
'«

"an
It . Kit Iii er . Karlsruhe

u(arl A« S> T« sfj
' ■ -ii 1 in nächst der I

Kaiserstr . I1 Adlersfrasse 16,
Buchbinderei untf

Schreibwarenhandlung . |
Passend?

iWeiBnaciitspsc » :
I G nsanq - und Gebetbiicher , Ge-

| schäftsbücher , Bilder - und Er - I

I zäbluil jsbiieher , Schreib » und .
I Postkar ' en -Alburn , B iefpap ' er I

( in Kassettei , Gratulation »- und I
Pncflfap4an 4202Postkarten

in grosser Auswahl . I

Kundsachen
in den stävt Volksschulen betr.

1 . Tnllaschnle I ( ttnaben -
abteilun,, ) TuUaftratzet

1 Darlehenskassenschein .
2 . Tnllas lnile 91 <Viädchen -

abte lnna ) Tullastrafze :
1 Ring, 1 Darlehenslassenschein .

3 . RebeninSschiile II <wtäd -
chenabteilnnn ) Schntzenftr . 35 :

2 Jacken , 1 Mantel, 1 Pel, ,
10 aJülBtn, 2 Haube », 1 Geld¬

beutel.
Diese Fiiiidsachen könne« von

iftrc-i Eigentülnern b i d ' n Ober-
leheern beuv Schuldienern der ge-
nannten Säinlen in der Zeit vom
22 . Dezember IS >6 bis l -2. Januar
1917 « bgeho t werden . 4341

Karlsruhe, 21 . Dezember 1916 -
Das Volksschulrcktorat .

Lauten , Gitarren , Mandolinen , bes. fürs Feld .
Flach -Mandolinen , Cellos , Violinen , Violinbogen
nnd Kasten , Zithern , Accord -Zifiern (ohne
Notenkeiintnis zu - spielen ), Sprechmaschinen .
Saiten für allelnstrumente . (Auch Teilzahlung .)

Musikhans Fidel M SIS
Karlsruhe , Wüliclnittra ^sie Ä8 4162

Infolge des Krieges
l?ide« alle Misslotten ? !ot

Wer
ein Missionsalmosen von

50 Pfennig
sendet

an ? . Redakteur d«s Altöttinger
Franziskuskalcnders

Altöttiii ' , Oberbayern ,
erweist der südainerikanilcheu In -
dianerniission der bayer. Kapuziner

eine große Wohltat und
erhält

dafiir den 144 Seiten und über 150
Bilder enthaltenden

Kalender für das Jahr 1917
zugesandt . 3016

| Das passendste beschenk
für jeden

erstkommunitmitell
ilt das Büchlein :

I Aiese an klie lieben
1 trsttommumksnten

Cin Vorbereitungsbüchlein
fj! ». Koplnn ^ ifrhfr , Priffhrr der eT7<\ \ä7<>\<: freiburg

mit kirchlicher Druckerlaubnis .
8°. 76 Seifen . Geheftet 25 pfg .

H (50 Exemplar « 10. — TTTh. , 100 Exemplare 18. - Hill, je
FranKo -Iusendung.)

| Vebd. in sehr hübschem Leinwandbändchen 60 W
I ihnttio lF>imiiie in welcher sich ein ErstKommu » iKant
M MllUlt Jl ölUUuj befindet , oersätime , dieses Büchlein 3um

Geschenk zu machen.

j lks ist Die schönste löabe!
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt

M gegen Einsendung von 50 3f resp . 70 Sf. vom

1 Verlag Der iki . - lß . lßsDenis Karlsruhe.
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